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4 —

Sie getbjüge Pon I7y9 in Italien unb ber

(Sdjroeij, »on beut ©enerol GlatifettHft. *)

Der »or einigen Saftren »erfiorftene prenßifcfte

©enerat »on (Slaufewrg ftat in ftiiirerlaffenen SJta*

nufcripten bie Dtefultate feiner militairtfchen (Srfaftrun*

gen unb feineö Denfenö niebergetegt. ©eine Singe*

ftörtgen ftaben biefe Strbeiten naeft bem Dobe beö ©e*

neralö in Drud gegeben. Die jperauögafte ift erft

jum Dfteit »ottenbet. Die SBerfe befteften tfteilö in

aflgemeinen Setraefttungen über mtiitairifefte ©egen*

ftänbe, theili in Searbeirungen »on gelbjügen auö

ber neuem Ärtegögefcfticftte. DieDfteilc, weldje rein

tfteorettfefte ©egenftänbe entftalten, ffnb meftr eine

Sammlung »on ©fijjen, atö ein t'n ficft auögearfteite*
teö ©anje. (So jeigt ficft ftier ein überaitö reiefter Sn*

halt, aber bte gorm würbe leiber ntcftt »oflenbet. Die
3lr6eit rourbe bureft ben Dob beö Serfafferö abgebro*

eften. — Die friegögefcfticfttlt'cften SBerfe ffnb mei*

ßenö audj in iftrer Stebaftiott »oflenbet. Unter biefen

tegteren beben wir für bieömaf bie ßampagne »on

1799 fterauö, bie wegen ber naturgemäßen Schübe*

rung beö Serlaufö ber Segebenfteiten, unb wegen ber

babei ficft auöfprecftenben gereiften Äritif befonberö

geeignet ift, ben Stanbpunft ju jeigen, ben ©eneral

li. in ber (Sntwidlung ber Äriegöwtffenfdjaft ein*

nimmt.
3m langem grieben, welcfter ben großen Kriegen

ber franjöfifcften 3te»otution folgte, ift bte ©efeftteftte

biefer (Spocfte fo »ielfacft bearbeitet worben, baß man gfau*

ben fönnte, eö fei unnötftt'g, biefe Kampagnen fernerftin

noeft ju fteftanbetn. Slfter wer ftätte in ber Scfeftäfti*

gung mit biefen Dingen nieftt fefton bie (Srfaftrung ge*

maeftt, baß obwohl bie Segebenfteiten bem alfgemei*

nen Siefultate nadj befannt ffnb, im innern 3ufam*

menftange noch manefteö Stätftfel aufjulöfen ift. Unb

gerabe bie SJioti»irung beö ©efefteftenett tft bai Se*

teftrenbe ber Ärt'egögefcfticftre.

Der »orfterrfcftenbe ©runb biefeö SJtangetö tft bie

einfeitige Sinfieftt beö Äriegö, bie jur 3eit ber Sege*

benfteiten ober jur 3eit iftrer Sefcftreibuttg allgemein

geltenb roar. Seit bem fiebenjäftrigett Kriege ift man be*

müfttgewcfen,inDaftif fowoftt alö Strategie einaflgemei*
neö ©runbprineip aufjuffnbett. So rt'cfttig biefeö Sc*

*) 5. unt> 6. §5ant> ber ftinterlaffenen ?[3erfe ins' ©e*
nerali glauferoif}. — Serlin bei Jerbinanö Dumm*
(er. 1834. 2Xftei(e.

ftrebett nun an fidj tft, fo fönnte eö boeft nt'cftt feft*

len, baß bie erften Serfucfte einfeitig fein mußten,
nie ja t'n allen SBiffcnfcftaftcn baö Sentüftcn naeft Sp*
ftematifirung äftnlicfte einfeitige Srfcfteinungen beroor»

rief. 3ur 3eit ber franjöfifcften 9te»otution waren über
ben Ärieg »orfterrfcftenb geometrt'fcfte Slnficftten gel*
tenb. Daö £auptjiel beö Äriegö fegte man nieftt fo*

woftl in »»bie Semt'cfttung ber feinblichen Strmeen" alö

»ielmeftr in ben Sefig gewiffer Sinien unb fünfte. Sil*

lerbt'ngö ftat baö geometrifefte Serbältniß (Sinfluß auf
ben Ärteg, namentlicft aud) auf bie Serntcfttiing ber

feinblicften Streitmittel, aber bie geometrifefte Sage ift
nieftt baö Segte. SBaö hilft eö j. S. unferer Strmee,

ber feinblicften t'n ben Siüden ju geften, wenn fie nadj*

fter gefcftlagen wirb SBenn eine folefte einfeitige Sin*

fidjt fowoftt im (Sabt'net alö bei ben Sefefttöhaoem
»orfterrfcftt, fo fann eö nieftt feftien, baß ffe fowoftl
beim (Sntwurf ber Operationen, alö audj bei ber Sie*

lation beö ©efefteftenen roieber ftcroorrritt. Snbem

nun aber bie wirtlichen Serftältniffe ffeft nieftt naeft je*

nen einfeittgen Spftcmen, fonbern naeft ber roaftren
Statur beö Äriegö rieftten, fo fann eö nieftt feftien,
baß t'n ber (Srjäftlimg noeft manefteö unerffärt bleibt.

Se meftr Siapoteon fteröortrat, befto mebr wur*
ben aueft richtige Slnffdjten über Äriegfüftrung allgemein
gettenb. Stamentlt'dj (teilte ficft bie moralifefte unb
materielle Sebeutung ber Scftfacftten fterauö, fo baß

baö Schlagen jum £auptjiet ber friegerifeften Dftätig*
feit gemaeftt würbe; baö geometrifefte Serftäftniß beö

Äriegötfteaterö unb Scftlacfttfelbeö würbe nieftt über*

feften, aber eö würbe jum SJtittel gemaeftt für ben

3wcd. Slber in ben erften 15 Saftren biefeö Saftr«
hunbertö naftmen bie wirflicften Sege6enbeiten alle

Äräfte fo feftr in Stnfprucft, baß an eine »oltfonimenc

wiffenfcftaftlt'efte Sonberung beö »orftanbenen friegö*
gefcftiefttlicftcn SJiateriatö nieftt ju benfen war. Daju
war eine längere SJtuße nötftig, bann aueft bie Ser*

öffentlicftung ber SJiemoiren ber ftanbelnben £)aupt*
perfonen. Darin liegt eö, baß ben früftem Scftriff*
fiellern ber Siewolutionöfriege bie logifefte Solfenbung

fefttt, welcfte bte ©efeftiefttöfeftreibung bei ©en. ß. fo

feftr auöjeicftitet.
(So fommt noeft ftinju, baß bie früftem ©efcftt'cfttö*

fcftrei6er entweber fetbft gelbfterrn, ober mitftanbelnbe
©enerate ober foleften wenigftenö befreunbet waren,

©runb genug alfo ju einer SJienge »on Stüdficftten

für bte SBaffeneftre ber Slrmeen unb für perfönlicftc

Serftältniffe. ©en. (S. fieftt in ber (Srjäftlung beö

Die Feldzüge von l?!)y in Italien und der

Schweiz, von dein General Clausewitz.

Der vor einigen Jahren verstorbene preußische

General von Clausewitz hat in hinterlassenen

Manuskripten die Resultate seiner militärischen Erfahrungen

und seines Denkens niedergelegt. Seine
Angehörigen haben diese Arbeiten nach dem Tode des

Generals in Druck gegeben. Die Herausgabe ist erst

zum Theil vollendet. Die Werke bestehen theils in

allgemeinen Betrachtungen über militairische
Gegenstände, theils in Bearbeitungen von Feldzügen aus

dcr neuern Kriegsgeschichte. Die Theile, welche rein

theoretische Gegenstände enthalten, sind mehr eine

Sammlung von Skizzen, als ein in sich ausgearbeitetes

Ganze. Es zeigt sich hier ein überaus reicher

Inhalt, aber die Form wurde leider nicht vollendet. Die
Arbeit wurde durch den Tod des Verfassers abgebrochen.

— Die kriegsgeschichtlichen Werke sind

meistens auch in ihrer Redaktion vollendet. Unter diesen

letzteren heben wir für diesmal die Campagne von
1799 heraus, die wegen der naturgemäßen Schilde«

rung des Verlaufs der Begebenheiten, und wegen der

dabei sich aussprechenden gereiften Kritik besonders

geeignet ist, den Standpunkt zu zeigen, den General

C. in der Entwicklung der Kriegswissenschaft
einnimmt.

Im längern Frieden, welcher den großen Kriegen

der französischen Revolution folgte, ist die Geschichte

dieser Epoche so vielfach bearbeitet worden, daß man glauben

könnte, es sei unnöthig, diese Campagnen fernerhin

noch zu behandeln. Aber wer hätte in der Beschäftig

gung mit diesen Dingen nicht schon die Erfahrung
gemacht, daß obwohl die Begebenheiten dem allgemeinen

Resultate nach bekannt find, im innern
Zusammenhange noch manches Räthsel aufzulösen ist. Und

gerade die Motivirung des Geschehenen ist das

Belehrende der Kriegsgeschichte.

Der vorherrschende Grund dieses Mangels ist die

einseitige Ansicht des Kriegs, die zur Zeit der

Begebenheiten oder zur Zeit ihrer Beschreibung allgemein

geltend war. Seit dem siebenjährigen Kriege ist man
bemüht gewcsen,inTaktik sowohl als Strategie ein allgemeines

Grundprincip aufzufinden. So richtig dieses Be-

') Z, und 6, Fand der hinterlassenen Werke des' Ge¬

nerals Clausewitz. — Berlin bei Ferdinand Tümmler,

t«^. 2 Theile.

streben nun an sich ist, so konnte es doch nicht

fehlen, daß die ersten Versuche einseitig sein mußten,
wie ja in allen Wissenschaften das Bemühen nach Sy-
stematisirung ähnliche einseitige Erscheinungen hervorrief.

Zur Zeit der französischen Revolution waren über

den Krieg vorherrschend geometrische Ansichten
geltend. Das Hauptziel des Kriegs setzte man nicht
sowohl in "die Vernichtung der feindliche« Armeen" als

vielmehr in den Besitz gewisser Linien und Punkte.
Allerdings hat das geometrische Verhältniß Einfluß auf
den Krieg, namentlich auch auf die Vernichtung der

feindlichen Streitmittel, aber die geometrische Lage ist

nicht das Letzte. Was hilft es z. B. unserer Armee,
der feindlichen in den Rücken zu gehen, wenn sie nachher

geschlagen wird? Wenn eine solche einseitige
Ansicht sowohl im Cabinet als bei den Befehlshabern
vorherrscht, so kann es nicht fehlen, daß sie sowohl
beim Entwurf der Operationen, als auch bei der
Relation des Geschehenen wieder hervortritt. Indem
nun aber die wirklichen Verhältnisse sich nicht nach

jenen einseitigen Systemen, sondern nach der wahren
Natur des Kriegs richten, so kann es nicht fehlen,
daß in dcr Erzählung noch manches unerklärt bleibt.

Je mehr Napoleon hervortrat, desto mehr wurden

auch richtige Anstchten uberKriegführuug allgemein
geltend. Namentlich stellte sich die moralische und

materielle Bedeutung dcr Schlachten heraus, so daß

das Schlagen zum Hauptziel der kriegerischen Thätigkeit

gemacht wurde; das geometrische Verhältniß des

Kriegstheaters und Schlachtfeldes wurde nicht
übersehen, aber es wurde zum Mittel gemacht für den

Zweck. Aber in den ersten l5 Jahren dieses

Jahrhunderts nahmen die wirklichen Begebenheiten alle

Kräfte so sehr in Anspruch, daß an eine vollkommene

wissenschaftliche Sonderung des vorhandenen kriegs-
geschichtlichcn Materials nicht zu denken war. Dazu

war eine längere Muße nöthig, dann auch die

Veröffentlichung der Memoiren der handelnden

Hauptpersonen. Darin liegt es, daß den frühern Schriftstellern

der Revolutionskriege die logische Vollendung

fehlt, welche die Geschichtsschreibung des Gen. C. so

sehr auszeichnet.
Es kommt noch hinzu, daß die frühern Geschichtsschreiber

entweder selbst Feldherrn, oder mithandelnde

Generale oder solchen wenigstens befreundet waren.

Grund genug also zu einer Menge von Rücksichten

für die Waffenehre der Armeen und für persönliche

Verhältnisse. Gen. C. steht in der Erzählung des



Ärt'egö »on 1799 ganj unpartftctifcft ba. (Sr geftört
feiner ber barin ftanbelnben Slrmeen an, geftört juei*
ner jungem ©eneration »on ©eneralen alö bie ba*

matö ftanbeltcn, audj hatte ©en. ß. bie Stbficftt, feine

SJiamifcripre wäftrenb feineö Sebenö nidjt ju »eröf*

fentticben. Diefe Serftältniffe fegten iftn itt ben gafl,
afle äußern (Sinfiüffe, bie fein Urtfteil ftatten ftören
fönnen, abjuweifen.

Der Ärieg ift ein Sotföaft. Diefer wirb jwar
mit Slrmeen gefüftrt, unb tft in feiner äußern (Sr*

fcftet'nung ber Slft materieller Jtraft, bie bureft geome*
trifdje ©runbfäge bebt'ngt ift. Stber biefe materielle

Äraft ift wefentltcft Sleußerung ber moralifcftm ßon*
ftt'tution beö Solfö unb feiner Stegierung, fo baß bte

moralifefte Seite bte SBurjel ber (Srfcfteinung bilbet.

— Set biefem auf ben legten ©runb jurüdgeftenben
Britta'» muffen afle wefentlicften Serftältniffe itt ben

Äret'ö ber Setracfttungen gejogen werben, afö ba finb •

baö politifefte Serftältniß beö Solfö in ficft unb gegen
bie Stacft6arftaaten, ber 3"ß<mb ber Stegierung, bie

ßigentftitinlicftfct't beö »on iftr gewäftlten gelbfterrn,
bie Serfaffung ber Slrmeen naeft Qualität unb Ouan*
tität, bie ftrategifeft geograpftifeften Serftältniffe beö

Ärt'egötfteaterö. 3war tft »ott allen biefen Dingen bei

anbern SJiilitat'rfdjriftfteflertt aueft bie Siebe, aber ba

iftre Äriegöanffcftt ftauptfäcftltcft nur auf geometrtfeftem
©runbe fußt, fo erfefteint iftre (Srjäfttung boeft nur
wie bie Sluflöfung eineö Siecftenerempelö »on 3eit unb

Staunt, wobei ber (Sinfluß ber gelegentlich bemerften
politifeften unb moralifeften Serftältniffe nieftt fter*
»ortrt'tt.

©en. ß. ftingegen fegt baö ganje pofitt'fcft * mttt*
tairifdje Serftältniß beiber Dfteile ju Slnfang jebeö

ibauptabfdjni'tteö mit bewunberungöwürbiger Scftärfe ber

Dialeftif auöeinanber, unb »erliert in ber nadjfterigen
(Srjäftlimg feineö ber einwirfenben ßlemente unb iftr
SJiaaß auö ben Siugen. Die (Sigentftümlidjfeit ber ftan*
belnben ©enerale unb ber Druppen wirb ntcftt nur ju
Slnfang eftaraeferiffrr, biefe (Sigentftümlidjfeit tritt aueft

in ber (Sntwidelung ber Segebenfteiten roaftrftaft bra*

matifdj ftemor. — Slber trog feineö timfaffenben
Stanbpunfteö »ergißt ©en. ß. nieftt baß er Ärt'egö*
gefdjicftte feftreibt, unb nieftt allgemeine SBeltgefcfticftte
ober eine ©efeftieftte ber Diplomatie

SBaö bte formelle Slnorbnung betrifft, fo ift baö

SBerf t'n Slbfdjnitte getfteilt, wie fte bem Serlaufe ber

Segebenfteiten angemeffen ffnb. Diefe Slbfcftnitte t6ei*
fen ffeft wieber in Slbtfteilungeit, woüonbie einen erjäft*

ten, bie anbern aber bte Äritif ber Segebenfteiten ent*

ftatten. — (Sine gute Äritt'f fann nur auf ber ©runb*
läge einer waftren (Srjäftlung beruften, aber aueft um*
gefeint waftre (Srjäblung ift nur möglieft, wo eine bie

Statur beö Äriegö erfaffenbe Äririf ju ©runbe liegt,
benn nur eine foldje befähigt ben natürlicften 3»fant*
menftang ber Dinge aufjufaffen. Sn fetner fttjiortfcften
Strbeit ift ©en. ß »orjüglicft babureft »or anbern

Scftriftftcllerit auögejeicftnet, baß er eine große Sluf*

merffamfeit auf bie Strettmittel »erwenbet. Sei je*
ber Operation, bei jebem ©efecftt, fueftt er baö Stärfe*
»erftältniß beiber Dfteile genau auöjumtttefn. Dieö ift
meiflenö feftr feftwierig, unb nur burd) gemanbteßombi*
nation möglieft, Denn bie früftem SeftrtftfteUer »er*
wenben auf biefen fo feftr roteftttgen ^Punft nur geringe
Slufmerffamfeit. Diefe Stacftläffigfeit ftat iftren ©runb
in ber einfeitt'g geometrifdjen Sinfieftt jener Scftrtftftet*
Ier. Da ffe ben Äauptjwed bei Äriegö in ben Se*

fig geograpftifefter fünfte fegen, fo erfefteinen iftnen
bte SJtittet beö Scftlagenö eben jenen geometrifdjen
Sefirebungen untergeorbnet.

Dicfelbe Sewanbniß bat ei, wenn ©en. ß. feftr
aufmerffam tft auf ben innern SJiecftaniömuö ber Sc*

wegungeit. Sn anbem Sielationen treten Dntppcnab*
tfteilungen ftäufig an Steffen beö Ärt'egöfeftauptageö

auf, bie naeft früftem Sittgaben an einer ganj anbern

Stelle »erntutftet werben fotlteu. SBie ffnb ffe baftin
gefommen? — SSarum würben gerabe biefe ge*
wählt — SBaö ift auö iftrer früftem Seflimnmng
geworben? — SBeldje Slbtfteilungen ftaben ffe barin
abgclöft? — Sitte biefe wiefttigen gragen um bie

»»Oeconomie ber Äräfte" im gelbjuge ju »erfteften,
bleiben jene Sielationen ju beantworten fcftutbtg.

ßbenfo ftält ©en. ß. bie Slngabe ber Dropftäen,
ber ©eblt'ebencn, Serwunbeten, ©efangenen, genom*
menen ©efeftüge, nieftt für Siebenfacfte. Diefe jeigen
bie größere ober geringere Sntenfftät ber ©efeeftte.

©en. ß. eröffnet feine ßrjäfttung mt't ben polt'*

tt'feften Serftältniffen ber friegfüftrenben Staaten, gebt
bann ü6er jur Stärfe unb Stellung ber Streitfräfte,
ftierauf jur ßftaraftertfttf beö Äriegöfcftauplageö, wo*
hei befonberö bie flrategifcften Sejt'ebungen ber Sdjroeij

ju ben angränjettben Staaten »on Sntereffe finb, roet'l

bte ßntwidefung bureft iftre Scftärfe unb Sorurtfteitö*

lofigfeit Siefultate fterauöftefft, bie »on ben biöfter öf*

fenttieft auögefproeftenen Slnficftten abweieften. Dann
fommen bie gelbjugöpfäne beiber DftetTe. SBir fötmen

biefelben atö befannt »orauöfegen, ba ber erfte Slbfcftnitt

Kriegs von 1799 ganz unparteiisch da. Er gehört
keiner der darin handelnden Armeen an, gehört zu

einer jüngern Generation von Generalen als die da«

mals bandelten, auch hatte Gen. C. die Absicht, seine

Manuscript? während seines Lebens nicht zu
veröffentlichen. Diese Verhältnisse setzten ihn in den Fall,
alle äußern Einflüsse, die sein Urtheil hätten stören

können, abzuweisen.

Der Krieg ist ein Volksakt. Dieser wird zwar
mit Armeen geführt, und ist in seiner äußern
Erscheinung der Akt materieller Kraft, die durch geometrische

Grundsätze bedingt ist. Aber diese materielle

Kraft ist wesentlich Aeußerung der moralischen
Constitution des Volks und seiner Regierung, so daß die

moralische Seite die Wurzel der Erscheinung bildet.

— Bei diesem auf den letzten Grund zurückgehenden

Princip müssen alle wesentlichen Verhältnisse in den

Kreis der Betrachtungen gezogen werden, als da sind :

das politische Verhältniß des Volks in sich und gegen
die Nachbarstaaten, der Zustand der Regierung, die

Eigenthümlichkeit des von ihr gewühlten Feldherrn,
die Verfassung der Armeen nach Qualität und Quantität,

die strategisch geographischen Verhältnisse des

Kriegstheaters. Zwar ist von allen diesen Dingen bei

andern Militairschriftstellern auch die Rede, aber da

ihre Kriegsansicht hauptsächlich nur auf geometrischem
Grunde fußt, so erscheint ihre Erzählung doch nur
wie die Auflösung eines Rechenerempels von Zeit und

Raum, wobei der Einfluß der gelegentlich bemerkten

politischen und moralischen Verhältnisse nicht
hervortritt.

Gen. C. hingegen setzt das gauze politisch-militairische

Verhältniß beider Theile zu Anfang jedes

Hauptabschnittes mit bewunderungswürdiger Schärfe der
Dialektik auseinander, und verliert in der nachherigen
Erzählung keines der einwirkenden Elemente und ihr
Maaß aus den Augen. Die Eigenthümlichkeit der
handelnden Generale uud der Truppen wird nicht nur zu

Anfang characterisirt, diese Eigenthümlichkeit tritt auch

in der Entwickelung der Begebenheiten wahrhaft
dramatisch hervor. — Aber trotz seines umfassenden

Standpunktes vergißt Gen. C. nicht daß er
Kriegsgeschichte schreibt, und nicht allgemeine Weltgeschichte
oder eine Geschichte der Diplomati?.

Was die formelle Anordnung betrifft, fo ist das
Werk in Abschnitte getheilt, wie sie dem Verlaufe der

Begebenheiten angemessen sind. Diese Abschnitte theilen

sich wieder in Abtheilungen, wovon die einen erzäh¬

len, die andern aber die Kritik der Begebenheiten
enthalten. — Eine gute Kritik kann nur auf der Grundlage

einer wahren Erzählung beruhen, aber auch

umgekehrt wahre Erzählung ist nur möglich, wo eine die

Natur des Kriegs erfassende Kritik zu Grunde liegt,
denn nur eine solche befähigt den natürlichen
Znsammenhang der Dinge aufzufassen. In feiner historischen

Arbeit ist Gen. C vorzüglich dadurch vor andern
Schriftstellern ausgezeichnet, daß er eine große
Aufmerksamkeit auf die Streitmittel verwendet. Bei
jeder Operation, bei jedem Gefecht, sucht er das Stärke-
Verhältniß beider Theile genau auszumitteln. Dies ist

meistens sehr schwierig, und nur durch gewandte Combination

möglich, denn die frühern Schriftsteller
verwenden auf diesen so sehr wichtigen Punkt nur geringe
Aufmerksamkeit. Diese Nachlässigkeit hat ihren Grund
in der einseitig geometrischen Ansicht jener Schriftsteller.

Da sie den Hauptzweck des Kriegs in den Besitz

geographischer Punkte setzen, fo erscheinen ihnen
die Mittel des Schlagens eben jenen geometrischen

Bestrebungen untergeordnet.
Dieselbe Bcwandniß hat es, wenn Gen. C. sehr

aufmerksam ist auf den innern Mechanismus der

Bewegungen. In andern Relationen treten Truppenab-
theilungen häusig an Stellen des Kriegsschauplatzes

auf, die nach frühern Angaben an einer ganz andern

Stelle vermuthet werden sollten. Wie sind sie dahin
gekommen? — Warum wurden gerade diese

gewählt — Was ist aus ihrer frühern Bestimmung
geworden? — Welche Abtheilungen haben ste darin
abgelöst? — Alle diese wichtigen Fragen um die

"Oeconomie der Kräfte" im Feldzuge zu verstehen,
bleiben jene Relationen zu beantworten schuldig.

Ebenso hält Gen. C. die Angabe der Trophäen,
der Gebliebenen, Verwundeten, Gefangenen, genommenen

Geschütze, nicht für Nebensache. Diese zeigen
die größere oder geringere Intensität der Gefechte.

Gen. C. eröffnet seine Erzählung mit den

politischen Verhältnissen der kriegführenden Staaten, geht

dann über zur Stärke und Stellung der Streitkräfte,
hierauf zur Charakteristik des Kriegsschauplatzes, wobei

besonders die strategischen Beziehungen der Schweiz

zu den angränzenden Staaten von Interesse sind, weil
die Entwickelung durch ihre Schärfe und Vorurtheils-
losigkeit Resultate herausstellt, die von den bisher
öffentlich ausgesprochenen Ansichten abweichen. Dann
kommen die Feldzugspläne beider Theile. Wir können

dieselben als bekannt voraussetzen, da der erste Abschnitt
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beö gelbjiigä »on 1799 bereits »or 2 Saftre in biefen

Slättern gegeben würbe 3war tonnte bamalö baö

SBerf beö ©eneralö ßlaufewig noeft nieftt benugt wer*

ben, inteffen ftimmt bie Stngafte ber päne im Stil*

gemeinen mit ©eneral ßlaufewig üoeretn. Siacft bte*

fer jum Serftänbniß notbmenbigen Soraitöfegung,
wollen wir hier einige Semerfungen beö ©eneralö

ßlaufewig über ben franjöfifcften gelbjugöptan wört*

tieft mittfteifen.

(Dftl. 1. Seite60 unb f.) »» Sin biefem Opera*

tionöplan muß uns billig auffallen, baß barin »on
ber feinblicften Strmee felbft faum, b. ft. nur im Sor*

beigeben, bie Siebe ift, unb bafj ber ©egenftanb
welcher ber Dftätigfeit ber brei jpauptarmecn gegeben

wirb, eigentlich f e i n e r ift, weil er ü6eratt nur in beut ßr*
ftrc6en gewiffer geograpftifefter fünfte befteftt.»»

»»Die Donauarmee fofl ben obern Sech erreieften,

bann bie Sfar, bann ben Snn, bann fofl ffe bte Sluö*

gänge Dprolö befegen; bte Scftweijerarmee fofl ßftur
unb Sregenj neftmen, ben Snn erreieften unb Snfprud
neftmen; bte italt'cnifefte Slrmee mit bein finfen glügel
Drient (im Original fteißtö Drt'eft, ift aber ein Drud*
fehler), mit bem Uebrigen bie Srenta unb 'Pt'aöe."

»»Sn bem ßrftreften aller biefer fünfte liegt
freitieft baß ffe ben geinb, ber ffeft bemfelben wiber*

fegt, »ertreiben foflen. Slflein wenn biefer nur fehroaeft

tft, fo baß biefeö Serfretben ali eine untergeorbiiete
unb unjwet'felftafte Säcfte angefeften wirb, fo ift baf*

felbe offenbar fein nennenöwertfter ©egenftanb; fann
aber ber geinb ftarf fein unb eö ju großen ßntfeftetbun*

gen fommen, fo wäre eö ja beffer biefe inö Stuge jit
faffen unb ben Sieg in iftnen jum 3iel ber Dftätig*
feit ju madjen. Da bieö nieftt gefefteften ift, fo fefteint
Slfleö erreicht wenn man nur bte genannten fünfte
b. ft. alfo eine anbere Stuffteflung genommen
ftat..»

»»Der bloße ©ewinn einer anbern Sluffteltung fann
nur bann ber ©egenftanb einer Operation fein, wenn
biefe Stuffteflung entweber »iel ftarfer ift ober wenn ber

babureft erlangte Sänberftefig große Sortfteile gewährt.
Sft nieftt baö ßrftere fonbern nur baö Scgtere ber galt,
fo fommt eö »or Slflem aufbiegrage an: ob baö SJtaeftt*

»erftältntß unö berechtigt ftt'net'njurüden,»»
»»ßö ift nämlich ein natürlicfteö unb attgemeineö ©e*

feg, baß oon bem Stugenblid an wo ber eine Dfteit
ber Äriegfüftrenben ben Status quo ju feinem Sortfteil
»erdnbem, ficft alfo »orwärtö feiner früfteren Slufftet*
tung eine neue fueften wiff, er eine©pannung ber

gegenfettigen Äräfte »eranfaßt, bie »or*
fter nicht ba gewefen ift, unb wobureft feilt ®eg#
ner jur Dftätigfeit berauö geforbert wirb, ßö änbert

ficft alfo fdjon babureft baö Serftältniß ju feinem Siacft*

tfteit unb bte SSaftrfcfteinticftfett feineö Srfolgö wirb im
SlUgemeinen geringer, wenn aueft feine SBiberftanbö«

fraft an fidj ntcftt fcftwädjer würte "
»»Die £ftärigfcit ber Oefircicfter gegen griebriebben

©roffen war eine ganj anbere in Softmcu alö in ©djle*
fien'"

»»ß6enfo würbe jebe Sluffteltung ber granjofen in

©cftwa6en unb Dprot bie Dftätigfeit ber überlegenen
öftreieftifeften SJtaeftt »iel meftr gereijt ftaben alö eine ftinter
bem Stftein, unb biefe Setracfttung ftätte t'n jebem gall
mit in bte SSagfcftate fommen muffen »

»»Daß aber eine Sluffteltung ber granjofen bin*
ter bem Snn unb ber tyiave audj an ficft viel fdjroä*
efter war alö ftinter ber ßtfeft unb bem Siftet'n, fann
ein Äinb begreifen."

»»Der erfte nnb ber Hauptfehler beö franjöfifcften
gelbjugöplanö ift alfo, baß nieftt gefagt wirb wo bte

jpauptmaffen ber feinblicften ©tret'tfräfte fefton T-ften
ober ju erwarten ffnb nnb wie ftarf ffe fein werben,
um naeft bt'efen Dario bie Serwenbung ber eigenen
Äräfte in großen Slngrt'ffö* ober Sertfteibigungögefecft*
ten ju combinirett. Set biefer ßomftinatt'on tonnten
unb mußten bie geograpftifeften Serftältniffe in Serracftt
fommen, a6er ffe waren bann eine Sejieftung ber

jpauptfaefte, ntcftt bie £auptfacfte fetbft."
»»SBir muffen unö nieftt irre madjen [äffen ba*

bureft baß wir wiffen, eö ftaben ffdj 6et ber Sluöfüft*

rung biefeö 'pfanö in ©raitbünbten unb Dprol bte

gtänjenbften SSaffenerfofge ergeben, eö fei alleö ba*

rauf unb auf einen ßrategifeften Ueberfad bcredjnet ge*

wefen. ßö wirb unö in ber golge feftr leidjt werben

ju jeigen, baß biefe SBaffenerfofge »on ben flrategifcften
ßombt'nationen ganj unabhängig finb unb »on ©eite
ber granjofen iftren ©runb bloß in bem Serbienft
ber Di»ifionögenerale unb ber Druppen ftaben, unb

baß »on ben SBirfungen eineö flrategifcften Ueberfaflö
babei gar Sticfttö »orfommt. ••

Stucft ift in bem Operationöplane ein ftrategifefter

Ueberfafl nieftt in folefter Sejieftung, fonbern lebiglicft
in fo weit bea6ffcfttt'gt, alö man fueften wollte in
Schwaben ben obern Secft »or bem ßrjfterjoge jn er*

reidjen."
»»ßö fönnte aber audj bem franjöfifcben Opera*

tionöptane nieftt flilffdjweigenb bie Stbficftt jum
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des FeldzugS von 1799 bereits vor Z Jahre in diesen

Blättern gegeben wurde Zwar konnte damals das

Werk deö Generals Clausewitz noch nicht benutzt werden

indessen stimmt die Angabe der Pläne im

Allgemeinen mit General Clausewitz überein. Nach dieser

zum Verständniß nothwendigen Voraussetzung,
wollen wir hier einige Bemerkungen des Generals

Clausewitz über den französischen Feldzugsplan wörtlich

mittheilen.

(Thl. 1. Seite60 und f.) " An diesem Opera-
tionsplau muß uns billig auffallen, daß darin von
der feindlichen Armee selbst kaum, d, h. nur im

Vorbeigehen, die Rede ist, und daß der Gegenstand
welcher dcr Thätigkeit der drei Hauptarmccn gegeben

wird, eigentlich k e i n erist, weil er überall nur in dem

Erstreben gewisser geographischer Punkte besteht."

„Die Donauarmee soll den obern Lech erreichen,

dann die Isar, dann deu Inn, dann soll sie die

Ausgänge Tyrols besetzen; die Schweizerarmee soll Chur
und Bregen; nehmen, den Inn erreichen uud Jnspruck

nehmen; die italienische Armee mit dem linken Flügel
Trient (im Original heißts Triest, ist aber ein

Druckfehler), mit dem Uebrigen die Brenta nnd Piave."
"In dem Erstreben aller dieser Punkte liegt

freilich daß sie den Feind, der sich demselben widerfetzt,

vertreiben sollen. Allein wenn dieser nur schwach

ist, so daß dieses Vertreiben als eine untergeordnete
und unzweifelhafte Sache angesehen wird, fo ist

dasselbe offenbar kein nennenswerther Gegenstand; kann

aber der Feind stark sein und es zn großen Entscheidungen

kommen, so wäre es sa besser diese ins Auge zn
fassen und den Sieg in ihnen zum Ziel der Thätigkeit

zu machen. Da dies nicht geschehen ist, so scheint

Alles erreicht wenn man nur die genannten Punkte
d. h, also eine andere Aufstellung genommen
hat..,

"Der bloße Gewinn einer andern Aufstellung kann

nur dann der Gegenstand einer Operation sein, wenn
diese Aufstellung entweder viel stärker ist oder wenn der

dadurch erlangte Lünderbesiß große Vortheile gewährt.
Ist uicht das Erstere sondern nur das Letztere der Fall,
so kommt es vor Allein aufdie Frage an:ob das
Machtverhältniß uns berechtigt hineinzurücken."

"Es ist nänrlich ein natürliches und allgemeines
Gefetz, daß von dem Augenblick an wo der eine Theil
der Kriegführenden den srsius quo zu seinem Vortheil
verändern, sich also vorwärts seiner früheren Aufstellung

eine neue suchen will, er eine Spannung der

gegenseitigen Kräfte veranlaßt, die vorher

nicht da gewesen ist, und wodurch sein Geg-^

ner zur Thätigkeit heraus gefordert wird. Es ändert

sich also schon dadurch das Verhältniß zu seinem Nachtheil

uud die Wahrscheinlichkeit seines Erfolgs wird im
Allgemeinen geringer, wenn auch seine Widerstandskraft

an sich nicht schwächer würde "
"Die Thätigkeit der Oestreicher gegen Friedrich den

Grossen war eine ganz andere in Böhmen als in Schlesien'"

"Ebenso würde jede Aufstellung der Franzosen in

Schwaben und Tyrol dic Thätigkeit der überlegenen
östreichischen Macht viel mehr gereizt haben als eine hinter
dem Rhein, und diese Betrachtung hätte in jedem Fall
mit in die Wagschale kommen müssen "

"Daß aber eine Aufstellung der Franzosen hinter

dem Inn und der Piave auch an sich viel schwächer

war als hinter der Etsch und dem Rhein, kann
ein Kind begreifen."

" Der erste und der Hauptfehler des französischen

Feldzugsplans ist also, daß nicht gesagt wird wo die

Hauptmassen der feindlichen Streitkräfte schon s^hen
oder zu erwarten sind und wie stark sie sein werden,
um nach diesen Datis die Verwendung der eigenen
Kräfte in großen Angriffs- oder Vertheidigungsgefech-
teu zu combiniren. Bei dieser Combination konnten
und mußten die geographischen Verhältnisse in Betracht
kommen, aber sie waren dann eine Beziehung der

Hauptsache, nicht die Hauptsache selbst."

" Wir müssen uns nicht irre machen lassen

dadurch daß wir wissen, es haben sich bei der Ausführung

dieses Plans in Graubündten und Tyrol die

glänzendsten Waffenerfolge ergeben, es sei alles
darauf und auf einen strategischen Ueberfall berechnet

gewesen. Es wird uns in der Folge fehr leicht werden

zu zeigen, daß diese Waffenerfolge von den strategischen

Combinationen ganz unabhängig sind und von Seite
der Franzosen ihren Grund bloß in dem Verdienst
der Divisionsgenerale und der Truppen haben, und

daß von den Wirkungen eines strategischen Ueberfalls
dabei gar Nichts vorkommt. "

Auch ist in dem Operationsplane ein strategischer

Ueberfall nicht in solcher Beziehung, sondern lediglich
in so weit beabsichtigt, als man suchen wollte in
Schwaben den obern Lech vor dem Erzherzoge zu

erreichen."

"Es konnte aber auch dem französischen

Operationsplane nicht stillschweigend die Absicht zum
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©raube liegen, öerinitrclft eineö ftraregifeften Ueber*

faüti große Sdiläge ju tftun, beim nur bie in ©ran*
bünbren unb Sorarlbcrg fteftenbeit Druppen waren al*

leiifattö einem foleften Ueberfad auögefegt, bie ftinter
bem Secft unb beut Snntftal fteftenbeit waren offenbar

ju weit. Sene betrugen aber nur 12 bii 15,000
SJtann, maditen alfo oon bem ©anjen nur einen feftr
fleinen Dfteif nuö, uub bie Sortfteile, welcfte man über biefe

erftalten fotintc, feftienen atfo faum ber SJiüfte wertft."
»»Unfre jweite Semerfung über ben franjöfifcften

Operationöplan ift, baß in ber gefueftren neuen Sluf*

fteflungölinie ben ftöcftften fünften eine ganj befonbere

SBicfttigfeit beigelegt wirb, weil bamalö eine noeft nieftt

ganj »erfeftwunbene SJlobeaiificftt auffam: auö ber

SJtöglicftfeit »on einem einjelnen ftöftern fünfte bie

niebre ©egenb in einem gewiffen Sinn ju befterrfeften,
eine ganj allgemein gebaeftte Jperrfcftaft
ber ftöftern ©egenb über bie niebere ju
folgern."

»»SBir muffen bie Siealität beö Dominirenö t'n ber

Strategie bureftauö auf bie Slrt ber SBirffamfeit be*

fdjränfen, wie wir ffe bei unferer Setracfttung über
bie Sdjwefj entwideft ftaben; ade mibe ftimmt ge*
badjtcn golgernngen barauö ffnb »odfominen
iduforifd)."

»»SBenn in ben flrategifcften Sineamenten baö'geo*
tnetn'fche ^riuct'p wenigftenö bann ali wirffam be*

trachtet werben fann, wenn bie taftifeften ßrfolge
günftig finb, fo tft bie SBirffamfeit jeneö geologtfeften

pritteipö aitcft in bem gad nieftt einmal »orftanben,
nnb Stdeö, wai ihm an Äraftanftrengung jum Opfer
gebraeftt wirb, ein reiner Serluft."

»»Siacft jener tdufortfeften Sorfteflung glaubten
lifo bie granjofen, wenn ffe ffdj in ben Sefig ber

jnn* uub ßrfdjqueden fegten, fo ftatten ffe ben oft*

reidjifdjrn SBibcrftanb in Deutfcftlanb ufffe Stauen in
"einem tiefften ©runbe untergraben, unb eö würbe

)ann eine reine Suft fein, in bem babureft nnjweifel*
jaft geworbenen Äampfe immer »on oben naeft unten
jimmter jit wirfen."

»»Sebiglt'cft in folefter Slbficftt war ber Sefig »on

tprol unb ©raubünbten, alö ber ftöcftften Sänber, tft*

ten ein fo wiefttiger ©egenftanb."
»»Die SBirffamfeit ber Donauarmee tft biefer ßr*

werung ganj untergeorbnet, benn eö ift beftimmt
utögefprodjen, baß ffe ftauptfäcftlicft bie ßrofterung
tprol ö erleicfttem fod."

"gaffen wir bie burch bt'efen Operationöptan für bk

Strmee Soitrbanö unb SJtaffenaö beftimmte Dftätigfeit
in ein anfcftaiilicfteö Silb jufammen, fo ift eö, baß

12,000 SJtann »on Stallen auö wie ein rechter Strm,

15,000 SJiann »on ber Scbweij aui wie ein linfer
Slrm Dprol umffammem 40,000 SJiann (nämlicft

naeft Slbjug einiger DetacftementS) alö eine Slrt »on

ßdjelon an ben obern Sedj rüden foUen."
»»SBir fragen: ob baö eine ßinrtcfttuttg war, um

ben 170,000 Oeftreicftern jit wiberfteften, mit welcften

ffe babureft in ßontact famen? —"
Hierauf werben noeft einige anbere ßorrefpon*

benjen erwähnt, bie jwifeften bem Direftorium unb

bem Oftcrgeneral geroeeftfeit worben. Sn aden jei*

gen ffdj biefelben beiben geftler: eine ganj unjutäng*
Itcfte Sinfieftt »om Äriege unb bann noeft ein un6e*

greifltcfter Seiefttfinn, mit weteftem fo ernfle Dinge
beftanbeft werben. Diefer Seiefttfinn jeigt ficft »or*

jüglicft bart'n, baß baö Stat'fonnemcnt immer in ^ftra*
feologie auöläuft. Selten wirb ein »ernünftt'ger ©e*

banfe auögefprodjen, unb wenn eö boeft gefeftieftt,

fo bleibt berfelbe itt feiner unbeftiminten Sldgeinciufteit

fteften, nirgenbö werben bie ßonfequenjen eineö Sa*
geö »erfolgt.

©en. ß. geftt alöbann ju ber ßrjäftlung ber er*

ften ScgeDcnhcitcn über, tte geftter beö Panö tnüf*

fett ftier realiter fterüortreteit. Die Donauariuce wirb
gefefttagen, unb wenn barauö nidjt großes Unglücf

für bie granjofen entfteftt, fo liegt eö nur baran, ba^
in ben fetnblidjen Operationen äftnlidje Äriegöan*
flehten wie bei ben granjofen fterrfeften, unb baß

bureft bie ßtnwirfung beö Hoffricgöratftö bie güftrttng
noeft feftwerfäfliger wirb. — Sn bett erften Opera*
tionen muß aber aueft eine gute Seite ber granjo*
feu fteröortretcn, unb biefe ift bte »orjügftcfte Öuali*
tat iftrer Slrmee. SSaftrenb Sourban t'n Schwaben

gefefttagen wirb, erfämpft bie ftelttett'fdje Slrmee in
©raubünbten unb bem ßngabin glorreiche Siefultate,
bie ben Siacfttftetf ber Donaitarmee aufan'egen. Sn
bot obern ©egenben Scftwabenö muffen bte ßreigniffe
meftr »on bem aflgemeinen Operationöptan abhängig
fepn. Slm ©ebirge ftingegen tft ber ßrfolg meftr oon
bem Dalent unb ber ßuergie beö ßinjelnen aftftängig.
Die franjöfifcfte Slrmee, "biefe in geuer geftäftlte
SJtaffe", befaß biefe guten ßlentente in ftöftern SJiaße,

eö war atfo natüriieft, baß fie im ©ebirge jur ßr*
fefteinung famen. Der »»Siegeöburft" ber Di»ifionö*
generale unb ber Druppen, machte alfo bie Siacft*

tbeile bei Operationöplanö weniger fcftäblicft. —
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Grunde liege», vermittelst eines strategischen Ueber-

fallcs große Schläge zu thun, denn nur die in
Graubündten und Vorarlberg stehenden Truppen waren
allenfalls einem solchen Ueberfall ausgesetzt, die hinter
dem Lech und dem Innthal stehenden waren offenbar

zu weit. Jene betrugen aber nur 12 bis 15,000
Manu, machten also von dem Ganzen nur einen sehr

kleinen Theil aus, und die Vortheile, welche man über diese

erhalten konnte, schienen also kaum der Mühe werth,"
"Unsre zweite Bemerkung über den französischen

Operationsplan ist, daß in der gesuchten neuen Auf-
stellungslinic den höchsten Punkten eine ganz besondere

Wichtigkeit beigelegt wird, weil damals eine noch nicht

ganz verschwundene Modeausicht aufkam: aus dcr

Möglichkeit von einem einzelnen höhern Punkte die

niedre Gegend in einem gewissen Sinn zu beherrschen,

eine ganz allgemein gedachte Herrschaft
der höhern Gegend über die niedere zu
folge rn."

"Wir müssen die Realität des Dominirens in der

Strategie durchaus auf die Art der Wirksamkeit be-

schränken, wie wir sie bei unserer Betrachtung über
bie Schweiz entwickelt haben; alle unbestimmt
gedachten Folgerungen daraus sind vollkommen
illusorisch."

"Wenn in den strategischen Lineamcnten das'geo-
metrische Princip wenigstens dann als wirksam
betrachtet werden kann, wenn die taktischen Erfolge
günstig sind, so ist die Wirksamkeit jenes geologischen

Princips auch in dem Fall nicht einmal vorhanden,
und Alles, was ihm an Kraftanstrenguug zum Opfer
gebracht wird, ein reiner Verlust."

"Nach jener illusorischen Vorstellung glaubten
zlso die Franzosen, wenn sie sich in den Besitz der

Inn- uud Etschquellen setzten, so hätten sie den

östreichischen Widerstand in Deutschland ukkd Italien in
'einem tiefsten Grunde untergraben, und es würde
?ann eine reine Lust fein, in dem dadurch unzweifcl-
zaft gewordenen Kampfe immer von oben nach unten

Munter zu wirken."
"Lediglich in solcher Absicht war der Besitz von

Tyrol und Graubündten, als der höchsten Länder, ih-
ten ein so wichtiger Gegenstand."

"Die Wirksamkeit der Donauarmee ist dieser Er-
)berung ganz untergeordnet, denn es ist bestimmt

lusgesprochen, daß sie hauptsächlich die Eroberung
Tyrols erleichtern soll."

"Fassen wir die durch diesen Operationsplan für die

Armee Jourdans und Massenas bestimmte Thätigkeit
in ein anschauliches Bild zusammen, fo ist es, daß

12,000 Mann von Italien aus wie ein rechter Arm,
15,000 Mann von der Schweiz nus wie ein linker

Arm Tyrol umklammern, 40,000 Mann (nämlich

nach Abzug einiger Détachements) als eine Art von
Echelon an den obern Lech rücken sollen."

"Wir fragen: ob das eine Einrichtung war, um
den 170,000 Oestreichern zu widerstehen, mit welchen

sie dadurch in Contact kamen? —"
Hierauf werden noch einige andere Correspon-

denzen erwähnt, die zwischen dem Direktorium und

dem Obergeneral gewechselt worden. In allen

zeigen sich dieselben beiden Fehler: eine ganz unzulängliche

Ansicht vom Kriege und dann noch ein

unbegreiflicher Leichtsinn, mit welchem so ernste Dinge
behandelt werden. Dieser Leichtsinn zeigt sich

vorzüglich darin, daß das Raisonnement immer in
Phraseologie ausläuft. Selten wird ein vernünftiger
Gedanke ausgesprochen, und wenn es doch geschieht,

so bleibt derselbe in seiner unbestimmten Allgemeinheit
stehen, nirgends werden die Consequeuzen eines Satzes

verfolgt.
Gen. C. geht alsdann zu der Erzählung der

ersten Begebenheiten über. Die Fehler des Plans müssen

hier realiter hervortreten. Die Donauarmee wird
geschlagen, und wenn daraus nicht großes Unglück

für die Franzosen entsteht, so liegt es nur daran, daß

in den feindlichen Operationen ähnliche Kriegsan-
sichten wie bei den Franzosen herrschen, und daß

durch die Einwirkung des Hofkriegsraths die Führung
noch schwerfälliger wird. — In den ersten Operationen

muß aber auch eine gute Seite dcr Franzosen

hervortreten, und diese ist die vorzügliche Qualität

ihrer Armee. Während Jourdan in Schwaben

geschlagen wird, erkämpft die helvetische Armee in
Graubündten und dem Engadin glorreiche Resultate,
die den Nachtheil der Donauarmee aufwiegen. In
den obern Gegenden Schwabens müssen die Ereignisse

mehr von dem allgemeinen Operationsplan abhängig
seyn. Am Gebirge hingegen ist der Erfolg mehr von
dem Talent und der Energie des Einzelnen abhängig.
Die französische Armee, "diese in Feuer gestählte

Masse", besaß diese guten Elemente in hohem Maße,
es war also natürlich, daß sie im Gebirge zur
Erscheinung kamen. Der "Siegesdurst" der Divisionsgenerale

und der Truppen, machte also die Nachtheile

des Operationsplans weniger schädlich. —
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Diefe ßrfcftcintmg muß bie SBicfttigfeit ber Sfrmeeor*

ganifatt'on feftr fteroorfteften. SBo bie ßiuricfttiingen
einer Slrmee einjig auf SJlecftaniömuö 6egrünbct finb,
ba ift ber ©taat inö Serberben geftürjt, wenn bie

Stegierung ober ber gelbfterr geftter machen. SBenn

a6er in einer Strmee baö SJioralifcfte auögeftitbet ift,
fo ffnb bei eintretenbein Ungtüd immer bie ßlemente

»orftanbcn, tie Slngelegenfteiten wieber fterjufteflen.
Slber ob eine folefte Siicbtung in ber Slrmee »orftan*
ben ift ober nieftt, baö ftängt nieftt »on ber wab>

ren ober unwaftren Än'egöanjlcht ber SJtilitairoerwal*

tung, fonbern »on ber politifeften Stedung beö Solfö
im ©anjen ab. SBoftl ben Staaten, in welcften bai
üerjüngcnbe ^Jrincip ber greifteit Sebcnöpn'ncip ift.
3l6er freilieft ift eö mit bem bloßen SBort ber greifteit
nieftt aftgetftan, man barf aueft tie Opfer nieftt fefteuen,

welcfte tie Stealität biefer greifteit bebingen.

SBir würben ©en. ß. gerne nodj weiter folgen,
inbeffen ter Staunt biefer Stätter erlaubt biefeö nieftt.

SBir glauben in bem biöfterigen ben allgemeinen Dp*

puö beö SBerfö bejeieftnet ju ftaben, unb würben un*
fern 3wed für erfüllt ftatten, wenn ficft audj nur et*

nige unferer Sefer getrieben füftlen, an bie Ouefle

fel&ft ju geften. — SBir glauben nur noeft eine Seite
fter»orfte6en ju muffen, bie nämlicft, baß ©en. ß. in
feiner Äriegögefcfttcftte bei paffenben Segebenfteiten

Serautaffung nimmt allgemeine nniitat'rifcfte gragen

ju entwideln. So ift eine Slbftaublung über bie gorm
bei Stngn'ffö unt ber Sertfteibigung eingeflocftten, fer*

ner über bie umfaffenbe gorm unb bie innere Sinie,

enbft'dj eine Stbftanblung über ben ©eftirgöfrieg. Diefe

3l6ftanb(ungen fint, wie bai ganje Sucft, burch iftren

logifcften 3"fammenftang auögejetcftnet. Die alfge*
meine grage wirb mit bcwunberungöwürtiger Sdjärfe
in iftre ßlemente jerfegt, unb auö biefen werben tann
bte Siefultate com&inirt. SBer ficft emfilicft an taö
Stutium tt'efeö SBerfeö maeftt, wirt »or allem ange*
trieben, ffeft ter Ortnung int Dcnfeit 51t befleißigen.

Daö Sucft ftat aber nieftt nur SBertft für ben

SJtttträr, fontern aueftfürben *Pfti(ofopften unbÄünft*
ter. Sn ber ©eftilberung ber ßftaractere jeigt ficft

»ollenbete SJienfcftenfenntniß unb biefe bleibt nieftt

nur in tfteoretifefter gorm, fonbern ber ©efcht'cbtö*

feftreiber begleitet aueft fein Snbioituum in bie em*
ften Situationen beö Äriegö, unb läßt eö ba fei*
nen ßftaracter in Dftaten auötegen. Sodte einmal
ein Dicfttcr ficft getrieben füftlen ju befingen wai
ber füftne Secourbe unb ber energt'fcfte Souwarow
in ben Sltpen tftaten, fo roirb er ffdj für ben ©foff

feineö ©ebicfttö an Stiemanb beffer afö ben ©ene*

ral ßlaufewig ju wenben ftaben.

Diefer Sieicfttftum ber Sejieftungen entfpringt
auö ber SBaftrfteit bei ©runbprincipö. SBer aui bem

Äem fterauö geftaltet, fann fein Slbftractum betont*

men.

Stadj ben Seiflungen beö ©eneralö ßlaufewig
tft bie Scar6eitung ber ßampagne 1799 faft all
gefcftloffen anjufeften; foden wir fagen, wai in bie»

fer Säcfte noeft neueö ju tftnit ift, fo wate eö baff
ein Sacftuerftänbiger SJtilitair mit ber ßlaufewigfcfte:

Äriegögefcfttcftte in ber Herne nodj einmal in bett Sir
eftioen nadjforfeftte unb ju biefem Sitcfte bie piece;

justilicatives fterauögäbe. ©enerat ßlaufewig mußti
ffeft meftr an bie gebrudten Sear6eitungen ftalten, un'

bte SJtangel berfelben ffnb fefton erwäftnt. Sluö bie*j

fem ©runbe ift manefteö Stefultat namentlich in be;

Stärfe»erftältniffen unb im innern SJtechamsntuö be:

Operation, nur iubirect fttngeftettt, nämlich turdj 3n
fammenftedung ber »erfeftiebenen Stngaben. So über

jeugt wir nun baoon finb baß ©eneral ßlaufewig im ©an

jen bai Stfcfttfge getroffen ftat, fo wäre eö benito

feftr erwünfeftt bureft birecre Oueflen bie Sticfttigfcit j:

belegen, ßinjelne gragen läßt ©enerat ßlaufewifj
aueft gerateju unbeantwortet, weif ffe auö ben »or
ftanbenen gebrudten Oueflen bureftauö ntcftt ju ent

jiffern waren. Solcfte unentjifferte gragen ffnb j.S. \
SBaö madjte bie franjöfifcfte ©renabterbi»ifion in be

fo tftarenreteften Dagen jwifdjen bem 26. Sept. unb

7. Oftober 1799 Slm 26. Sept. wirb ffe »om ©cftfacftt*]

felbe »on 3üridj nadj Stt'cbterfchwpl birt'girt; in be:

lebhaften ©efedjtcn gegen ©oumarom ift »on iftr nir*

genbö bie Siebe, plöglid) tritt ffe am 7. Octo6er bei

Slntelffngen an ber untern Dftur gegen Äorfafow auf.
SBarum ftat ffe SJiaffena nidjt gegen ©oumarow be*

nügt ba er bodj bort Druppen fo nötftig ftätte?

SSann ftat ffe bie Sticfttung gegen ©ouwarow »er*

laffen unb ift gegen Äorfafow marfebirt?

ßine anbre grage betrifft bie Serwenbuttg ber

Dioifion ©oult naeftfter ©ajan. Stadj ben glänjenben
©efeeftten »om 25. unb 26. ftört man 'meftrere Dage
ftinbureft niefttö ^)offti»eö meftr »on ber Di»iffon ©ajan
(©oult für feine perfon hatte nämlicft mitten in ter
Operation eine anbere Seftimmung erftalten). SBa*

rum unterftügte ffe ÜJiotitor ntcftt? oftne bai fterrltcfte

Seneftmen SJiolitorö wäre auö jener Stufte ©ajanö ©e*

faftr für bie franjöfifcfte Slrmee entftanben. Der Stacft*

tfteit ift aber auf jeben galt entftanben, baß bem ÜJtar*
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Diese Erscheinung muß die Wichtigkeit der Armeeor-

ganisation sehr hervorheben. Wo die Einrichtungen
einer Armee einzig ans Mechanismus begründet sind,

da ist dcr Staat ins Verderben gestürzt, wenn die

Regierung oder dcr Feldherr Fehler machen. Wenn
aber in einer Armee das Moralische ausgebildet ist,

so sind bei eintretendem Unglück immer die Elemente

vorhanden, die Angelegenheiten wieder herzustellen.

Aber ob eine solche Richtung in der Armee vorhanden

ist oder nicht, das hängt nicht von der wahren

oder unwahren Kriegsansicht der Militärverwaltung,

sondern von dcr politischen Stellung des Volks
im Ganzen ab. Wobl den Staaten, in welchen das

verjüngende Princip der Freiheit Lebcnsprincip ist.

Aber freilich ist es mit dem bloßen Wort der Freiheit
nicht abgethan, man darf auch die Opfer nicht scheuen,

welche die Realität dieser Freiheit bedingen.

Wir würden Gen, C. gerne noch weiter folgen,
indessen der Raum dieser Blätter erlaubt dieses nicht.

Wir glauben in dem bisherigen den allgemeinen Typus

des Werks bezeichnet zu haben, und würden
unsern Zweck für erfüllt halten, wenn sich auch nur
einige unserer Leser getrieben fühlen, an die Quelle
selbst zu gehen. — Wir glauben nur noch eine Seite
hervorheben zu müssen, die nämlich, daß Gen. C. in
seiner Kriegsgeschichte bei passenden Begebenheiten

Veranlassung nimmt allgemeine militairische Fragen

zu entwickeln. So ist eine Abhandlung über die Form
des Angriffs und der Vertheidigung eingeflochtcn, ferner

über die umfassende Form und die innere Linie,
endlich eine Abhandlung über den Gebirgskrieg. Diese

Abhandlungen sind, wie das ganze Buch, durch ihren

logischen Zusammenhang ausgezeichnet. Die
allgemeine Frage wird mit bewunderungswürdiger Schärfe
in ihre Elemente zersetzt, und aus diesen werden dann
die Resultate combinirt. Wer sich ernstlich an das

Studium dieses Werkes macht, wird vor allem
angetrieben, sich der Ordnung im Denken zu befleißigen.

Das Buch hat aber nicht nur Werth für den

Militär, sondern auchfür den Philosophen undKünst-
ler. In der Schilderung der Eharactere zeigt sich

vollendete Menschenkenntniß und diese bleibt nicht

nur in theoretischer Form, sondern der Geschichtsschreiber

begleitet auch sein Individuum in die ernsten

Situationen des Kriegs, und läßt es da

seinen Character in Thaten auslegen. Sollte einmal
ein Dichter sich getrieben fühlen zu besingen was
der kühne Lccourbe und der energische Souwarow
in den Alpen thaten, so wird er sich für den Stoff

seines Gedichts an Niemand besser als den General

Clausewitz zu wenden haben.

Dieser Reichthum der Beziehungen entspringt
aus der Wahrheit des Grundprincips. Wer aus dem

Kern heraus gestaltet, kann kein Abstractum bekommen.

Nach den Leistungen des Generals Clausewitz

ist die Bearbeitung der Campagne 1799 fast alS

geschlossen anzusehen; sollen wir sagen, was in dieser

Sache noch neues zu thun ist, fo wäre es das

ein Sachverständiger Militair mit der Clausewitzsche«

Kriegsgeschichte iu dcr Hand noch einmal in den Ar
chiven nachforschte und zu diesem Buche die nièce,
jusiilioâtives herausgäbe. General Clausewitz mußt,
sich mehr an die gedruckten Bearbeitungen halten, uni
die Mängel derselben sind schon erwähnt, AuS die

fem Grunde ist manches Resultat namentlich in der

Stärkeverhältnissen und im innern Mechanismus der

Operation, nur indirect hingestellt, nämlich durch Zn
sammcnstelluug der verschiedenen Angaben. So über,

zeugt wir nun davon sind daß General Clausewitz im Gan
zen das Richtige getroffen hat, so wäre es dennoch

sehr erwünscht durch directe Quellen die Richtigkeit zu

belegen. Einzelne Fragen läßt General Clausewitz

auch geradezu unbeantwortet, weil sie aus den vor
handelten gedruckten Quellen durchaus nicht zu ent

ziffern waren. Solche unentzifferte Fragen sind z. B, :

Was machte die französische Grenadierdivision in den

so thatenreichen Tagen zwischen dem 26. Sept. nnd

7. Oktober 1799 Am 26. Sept. wird sie vom Schlachtfelde

von Zürich nach Richterschwyl dirigirt; in den

lebhaften Gefechten gegen Souwarow ist von ihr

nirgends die Rede, plötzlich tritt sie am 7. October bei

Andelfingen an der untern Thür gegen Korsakow auf.

Warum hat sie Massen« nicht gegen Souwarow
benützt da er doch dort Truppen so nöthig hatte?

Wann hat sie die Richtung gegen Souwarow
verlassen und ist gegen Korsakow marschirt?

Eine andre Frage betrifft die Verwendung der

Division Soult nachher Gazan. Nach den glänzenden

Gefechten vom 25. und 26. hört man mehrere Tage
hindurch nichts Positives mehr von der Division Gazan

(Soult für seine Person hatte nämlich mitten in der

Operation eine andere Bestimmung erhalten). Warum

unterstützte sie Molitor nicht? ohne das herrliche

Benehmen Molitors wäre aus jener Ruhe Gazans
Gefahr für die französische Armee entstanden. Der Nachtheil

ist aber auf jeden Fall entstanden, daß dem Mar-
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fcftafl Souwarow im obern Älöntftaf nieftt ber fegte

Sluöweg »erriegett würbe.

Solche unb noeft meftrere anbere gragen muß

©eneral ßlaufewig meftr ober weniger unbeantwortet

laffen. Diefe unauflöslichen Probleme ter Äric^öge*
fcftidjte betreffen meiflenö bie fdjwacften fünfte ber

Operationen; eß ift begreiftief) wie ffe in ten Sude*

tittö abffcfttlicft mit ©ttflfcftmeigen übergangen werten;
aber in ben Operationöjournalen fodte man billiger
SBeife barüber Sfuöfnnft erftalten. *)

ßö wäre »iedeicftt nodj auf antere SBeife über

tiefen wichtigen ^Junft einiges Sicftt jit erftalten. Sn
ten ©egenten ter öftlicftcn ©eftweij, wo in jenen Da*

gen tie Äriegöbcgcbenftct'tcn »orffclen, leben gewiß

nodj meftrere juocrfäßtge Seute, tenen jene ßret'g*

niffe nodj jiemlicft frtfeft unb treu int ©ebäcfttniffe

fteften; befonberö fönnten bamaltge ©emeinböbeamte

unb ©cmcinböbüdjer genaue Sluöfunft geben, welcfte

Sataiflone, jQatbbrigabcn, unb Dioifionen ber Snfan*

terie, welcfte ©djwabroncit, Stegimenter nnb Dioi*
ffoucn ber ßa»adcrt'e in iftrer ©egenb in jenen Dagcit

einquartiert, »erpffegtwürben oter Stcquifftt'oncn ge*

maeftt ftaben. Slm beften wäre eö aber, wenn aui
ben Slrdjt'oen ber bamalö Än'egfüftrcttbcn SJiädjre bie

nötftigen Stftenftüde gcfdjöpft werben fönnten.

Guide militaire en Ilalie et dans les

Alpes.

Unter biefem Sitel tft »or furjem in Seipjig ein

©eftrifteften erfeftienen, baö, jwar nur auf 68 Duo*

bejfeiten jufammengebrängt, für bie ©djweij bodj »ou

befonterem Sntereffe unb niebt oftne SBicfttigfeit ift; wir
füftlen unö bafter »crpflt'djtef, bk ©eftwet'jerifdjen SJii*

litär*Seftörtcn, fo wie audj baö ©eftweijerifefte Of*
ft'jier*(*orpö auf baffelbe aufmerffam ju madjen.

Der Serfaffer tiefer intereffanten Srocftüre ift

*) Stnmerfung ber 9tebnftion. ©ctt bas'3Qcrf
bei ©'ii. S. in unfern Jianben i|i, ftnben wir ben

großen 2Dertft beffelben erfnnnt, unb ti in meftr
«15 einer Sejiebung unangemeffenbefunben, bie im
Saftr 1S3-1 gegebene erjn'ftlung ber eriicn ipa'Iftc
bei gctbjuge' »on 1799 für jeftt fortjtifc^cn. Um
nad) ©cn. g. noeft etivaei »Bertboollcä in biefem
gelbjugc ju geben, baju würbe »or Slllcm bie Sr«
Öffnung bet ätrefttoe nötftig fein, bte uui eben nieftt
ju ©ebote linnb.

^«iDtttfitie a;ilitär.3fitf*rit"t.

ein eftcmaft'ger ©crteral(tabö»Offfjier *), ber ade gelt,
jüge ber franjöfifcften Sieootution in Deutfcftfanb mit*
gemaeftt ftat. Son ISI4 bis 1831 war er tu Sta*
lieu angeftefft. Sn biefer tegtern geriete benugteer
feine freie Seit »orjüglicft in ben ©ominermoiiaten
ber Saftre 1827, 1S28 unb 1829 ju militärifeber Sie*

cognoSjieruitg biefeö Sanbeö unb ber ganjen Sttpcn*

fette unb unterfueftte aufmerffam baö Dcrraiit unb bie

Operationen ber Strmeen, bte in tiefer ©egenb 1799

ben Äricg geführt ftatten, fo wie and) bie Urfacfte iftrer

ßrfolgc ober Unfäde.

Um nüglidj ju fein unb nidjt bie grücfttc feiner
wäftrenb 3 Saftre mit SJlüftc unb Stnflrengung ge*

maeftten ßrfaftrungen uub Seobacbtungen ju »erlieren,
bietet er ben ©eneralftabö*Offtjieren ber Oeftrcicfti*

fdjen, granjöfffcften unb Sartinifcften Strmeen biefeö

SJiemotre jur Senugung an; baffelbe fodte iftnen ju
einer furjen Ueberficftt ber Dopograpftte, ter SJiärfefje

unt Druppenbcwegungen auf einem Ärt'egötfteatcr tie*

nen, auf bem ffe »iefleicftt cinft ju ftaiibeln berufen
fein fönnten, ju einem ffeftent güftrer burdj bie ftoften

Sllpenpäffe in allen Siidjtungeit, ber iftnen jugleicft bfe

günftigen Sagerplage uub pofitionen auf ben »erfeftie*

benen Operationstt'nien anteuten fodte.
SBir theilen unfern Sefern »orjüglicft baö mit,

wai auf unfer fcftweijcrifcfteö Saterlanb näftern Sejug
ftat.

Der erfte Slbfcftnitt entftäft einige Setracfttmtgeit
über tie Ärt'egöoperationen in Italien unb ten Stlpen.

Stbgcfeften »on einem adgemeitten Äriege, ter bai
Hfluptfrt'egötfteatcr anberö woftin jieften würte, nimmt
ber Serfaffer fofgenbe pott'tifdje ßontbinationen an:

1) Ärieg jwifdjen Oeftreid) unb granfreieft oftne

Hülfömacftt.
2) granfreieft im Süntnt'ß mit Sartinien gegen

Oeffreicf) einjig.
3) Oeiireiefj mit Sartinien gegen granfreieft

einjig.
Sei biefen brei ßontbinationen hängt ber Sluö*

gang beö Jgetbjugö gewt'fferinaßen »on ber feftnef*

len Sewaffnung unb Sereinigung einer beteiircnben

Slrmee ab. granfreieft genießt in biefer Sejieftung ei*

nen großen Sortfteil »or Oefirefcft. Son ber SBaftr*

fteit biefer Seftauptung wirb man ficft bureft bie Stn*

feftauung ber ©eueratfarte »on ßuropa fogleicft felbft

*) £>b franjofffefter ober ötireicftifdjcr/ geftt nieftt beut=

tieft aui) ber ©rocftiirc fter»or.
2
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schall Souwarow im obern Klönthal nicht der letzte

Ausweg verriegelt wurde.

Solche uud noch mehrere andere Fragen muß

General Clausewitz mehr oder weniger unbeantwortet

lassen. Diese unauflöslichen Probleme dcr Kriegsgeschichte

betreffen meistens die schwachen Punkte dcr

Operationen; cs ist begreiflich wie sie in den Bulletins

absichtlich mit Stillschweigen übergangen werden;
aber in den Opcraîionsjournalen sollte man billiger
Weise darüber Auskunft erhalten. *)

Es wäre vielleicht noch auf andere Weise über

diesen wichtigen Punkt einiges Licht zu erhalten. In
den Gegenden dcr östlichen Schweiz, wo in jenen Tagen

die Kriegsbegebenheiten vorfielen, leben gewiß

noch mehrere znvcrlaßige Leute, denen jene Ereignisse

noch ziemlich frisch und treu im Gedächtnisse

stehen; besonders könnten damalige Gemcindsbeamte

nnd Gemeindsbüchcr genaue Auskunft geben, welche

Bataillone, Halbbrigadcn, und Divisionen dcr Infanterie,

welche Schwadronen, Regimenter und
Divisionen der Cavallerie iu ihrer Gegend in jenen Tagen

einquartiert, verpflegt wurden oder Requisitionen
gemacht haben. Am besten wäre cs aber, wenn aus
den Archiven der damals Kriegführenden Mächte die

nöthigen Aktenstücke geschöpft werden könnten.

(^nicle militaire en Italie et clans les

^l^es.

Unter diesem Titel ist vor kurzem iu Leipzig ein

Schriftchen erschienen, das, zwar unr auf 68 Duo-
dczseiten zusammcugedräiigt, für die Schweiz doch von
besonderem Interesse und nicht ohne Wichtigkeit ist ; wir
fühlen uns daher verpflichtet, die Schweizerischen

Militär-Behörden, so wie auch das Schweizerische

Offizier-Corps auf dasselbe aufmerksam zu machen.

Dcr Verfasser dieser interessanten Brochüre ist

') Anmerkung dcr Redaktion. Seit das Werk
deS G n. C. in unsern Handen ist, haben wir den

großen Werth desselben erkannt, und es in mehr
als einer Beziehung unangcmcssen befunden, die im
Jahr i«i gegebene Erzcihlung dcr erlicn Hälfte
dcS FeldzugS von i799 für jetzt fortzusetzen. Um
nach Gcn. C. noch etwas Wcrthvolles in diesem
Feldzugc zu geben, dazu würde vor Allem die
Eröffnung der Archive nöthig sein, die uns cbcn nicht
zu Gebocc stand.

Hclveiisöe Miiiliir.Zeitschrisk.

ein ehemaliger Generalstabs-Offizier *), dcr aste Feld,
züge der französischen Revolution in Deutschland
mitgemacht hat. Von I8I4 bis I8^t war er in Italien

angestellt. In dieser letzter,! Periode benutzte er
seine freie Zeit vorzüglich in den Sommerniouaten
der Jahre 1»27, IM und 18W zu militärischer Re-
cognoszicrung dieses Landes und dcr ganzen Alpcn-
kette und untersuchte aufmerksam das Terrain und die

Operationen der Armeen, die in dieser Gegend 1799

den Krieg geführt hatten, so wie auch die Ursache ihrer
Erfolge oder Unfälle.

Um nützlich zu sein und nicht die Früchte seiner

während 3 Jahre mit Mühe und Anstrengung
gemachten Erfahrungen uud Beobachtungen zu verlieren,
bietet er den Gcncralstabs-Offizieren der Oestrcichi-

schen. Französischen und Sardinischen Armeen dieses

Memoire zur Benutzung an; dasselbe sollte ihnen zu

einer kurzen Uebersicht der Topographie, der Märsche

und Truppenbewegungen auf einem Kriegstheater
dienen, auf dem sie vielleicht einst zu handeln berufen
sein köunten, zu einem sichern Führer durch die hohen

Alpciipässc in allen Richtungen, der ihnen zngleich die

günstigen Lagerplätze und Positionen auf den verschiedenen

Operationsliiiien andeuten sollte.

Wir theilen unsern Lesern vorzüglich das mit,
was auf unser schweizerisches Vaterland nähern Bezug
hat.

Der erste Abschnitt enthält einige Betrachtungen
über die Kriegsoperationen in Italien und deu Alpen.

Abgesehen von einem allgemeinen Kriege, der das

Hauptkriegstheatcr anders wohin ziehen würde, nimmt
der Verfasser folgende politische Combinationen an:

1) Krieg zwischen Oestreich und Frankreich ohne

Hülfsmacht.
2) Frankreich im Bündniß mit Sardinien gegen

Oestreich einzig.

3) Oestreich mit Sardinien gegen Frankreich
einzig.

Bei diesen drei Combinationen hängt der Ausgang

des jFeldzugs gewissermaßen von der schnellen

Bewaffnung und Vereinigung einer bedeutenden

Armee ab. Frankreich genießt in dieser Beziehung
einen großen Vortheil vor Oestreich. Von dcr Wahrheit

dieser Behauptung wird man sich durch die

Anschauung der Generalkarte von Europa sogleich selbst

') Ob französische? oder östreichischer/ geht nicht deut'
lieh aus der Brochure hervor.
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